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Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

Die Kämpfe in der Lys -Niederung dauern au. Hef¬
tige Angriffe des Gegners beiderseits von Deinze . Nörd¬
lich der Stadt wurden sie abgewiesen , südlich der Stadt
nach anfänglichem Eeländegewinn durch Gegenstoß west¬
lich der Straße Deinze -Olsene zum Stehen gebracht.
Östlich von Kortrik wurden wir vom Westrande von
Vichte auf den Ostrand zurückgedrückt. Beiderseits des
Ortes sind starke feindliche Angriffe gescheitert. In er¬
bittertem Kampfe wurden die Höhen bei Kilberg vom
schlesischen Reserve-Infanterieregiment Nr. 10 unter sei¬
nem Kommandeur Major Grüner gegen vierfachen An¬
sturm des Feindes gehalten . Teilkämpfe in der Schel¬
deniederung beiderseits von Tournak und Valenciennes.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Südlich von Marie räumten wir den vorübergehend

verteidigten Brückenkopf an der Serre und Souche und
nahmen unsere Linien hinter die Vachabschnitte zurück.
An der Aisne wiesen wir heftige Angriffe des Gegners
beiderseits von Nantenil ab. Auf östlichem Aisneufer
beiderseits von Vouziers und östlich von Olizly haben
die Kämpfe größeren Umfang genommen . Unter stärk¬
stem Artillerieeinsatz griff der Feind am frühen Morgen
zwischen Terron und Falaise sowie zwischen Olizy und
Beaurepaire an . Auf den Höhen westlich von Balay
konnte der Angriff etwas Boden gewinnen . An der
übrigen Front ist er vor unseren Linien gescheitert. Auch
am Nachmittag brach der Feind nach erneuter stärkster
Artillerievorbereitung zum Angüsse vor. Das erste bay¬
rische Infanterie -Regiment unter Führung seines Kom¬
mandeurs Major Echmidtler hat in zäher Verteidigung
die Höhe östlich von Chestres gegen mehrfachen Ansturm
überlegenen Gegners gehalten . Auch auf der übrigen
Front wurde der Feind unter schweren Verlusten für ihn
abgewiesen.

Heeresgruppe Gallwitz.
Zwischen Argonnen und Maas und zwischen Maas

und Mosel rege nächtliche Feuertätigkeit . Teilkämpfe
westlich der Maas und westlich der Mosel ohne beson¬
deres Ergebnis.

Leutnant Büchner errang seinen 40. Lustsieg.
Der erste Generalquartiermeister:

L uvendorfs.

Dtioniirationen füt Liebknecht.
In Berlin kam es gestern abend zu großen Kund¬

gebungen für den aus dem Zuchthaus entlassenen
früheren Reichstagsabgeordneten Dr. Karl Liebknecht.
Eine große Menschenmenge erwartete ihn am Bahnhof
und begleitete ihn im Triumph durch die verkehrsreichen
Straßen . Es wurden Hochrufe auf Liebknecht ausge¬
bracht, der dann an verschiedenen Stellen mit längeren
Ansprachen für den begeisterten Empfang dankte. Die
Polizei hielt sich zurück. Die Menge verlor sich bald,
nachdem sie die Sraße Unter den Linden entlang ge¬
zogen war.

Wmbnie Her deutschen Note.
Eeuf , 22 . Okt. Drahtmeldung . Der „Herold,, meldet

aus Neuyork : Dir Meinungsauffassung über die neue
deutsche Note ist in der Öffentlichkeit und Presse geteilt.
Der Präsident wird erst antworten , wenn er sich mit
den Alliirten ins Einvernehmen gefetzt hat.

DI? Mm Her Lnndmt atM?M ?n
Steile.

London . 22. Okt. Drahtmeldung . Wie Reuter er¬
fährt gibt folgendes einige Ansicht, wieder, die man in
maßgebenden Kreisen hinsichtlich der Lage , wie sie sich
aus Deutschlands Note an Wilson ergibt, vertritt. Die
deutsche Note nimmt an, daß Wilson nur die Räumung
der besetzten Gebiete gefordert hat. Die Deutschen
gehen immer noch von dieser Annahme aus . Das ist
aber nicht der Fall , und dies ist ein Punkt , der ganz

klar gestellt weiden sollte. Die Freiheit der Meere,
wie sie von den Deutschen verstanden wird, kann Groß¬
britannien nicht annehmen . Es gibt noch verschiedene
Marinefragen , die der Aufklärung bedürfen. Andere
Punkte , die bisher noch nicht berührt wurden, umfassen
auch die Frage der Entschädigung und Wiederherstellung.

Lokales rmv von Nah u. FeZw.
Flörsheim a. M . den 24 . Oktober 1918.

w Der katholische Gesellenverein begeht am nächsten
Sonntag Abend die Einweihungs - und Eröffnungsfeier
seines neuerworbenen Vereinshauses Schützenhof durch
Theater und Konzert. — In Anbetracht des segensreichen
Wirkens gen . Vereins sei allen Freunden und Gönnern
ein Besuch bestens empfohlen . Näheres besagt das
Inserat in heutiger Nummer.

Iw ns hei«MiiiMeii
(Ohne Verbindlichkeit.)

Nr. 1268 S . 26846 Richter, Karl — 9. 5. Flörsheim
leicht verwundet.

Nr. 1263 S . 26906 Schumacher, Martin — 19. 9.
Flörsheim — bisher verwundet gestorben.

1 Ein Wohltätigkeitsabend findet am Sonntag , den
27. Oktober, im Saale zuin Hirsch statt. Es wirken
bekannte Mainzer Künstler mit und kann ein Besuch
aufs Beste empfohlen werden. (Siehe Inserat .)

2 Die Direktion Johannes Breiholz , welche Hierselbst
schnell Beliebtheit erlangte , spielt am nächsten Sonn¬
tag wiederum im Kaisersaal . Das Programm ist dieses-
mal sehr abwechselungsreich und sei zur genauen Ori¬
entierung aus die Theateranzeige in heutiger Nummer
verwiesen. Bei den bekannt guten Leistungen der
Truppe Breiholz ist ein vollbesetztes Haus zu erwarten.

Jungwehr Flörsheim . Die Kompagnie tritt am
Samstag abend um 8 Uhr auf dem Schulhof Grabenstr.
zu einer größeren Geländeübung an.

w Rüsselsheim , 24. Oktober. (Volksliederabend .)
Jugendfrisch, harmonisch, rein, sollen Lied und Leben
sein. — Getreu seinem Motto , veranstaltet am kommen¬
den Sonntag der „Klub Harmonie", unter Leitung sei¬
nes bewährten Dirigenten Herrn Heuß sein zweites
Konzert in diesem Jahre . Nach einem uns vorliegen¬
den Programm hält sich diese Veranstaltung streng im
Rahmen eines Volksliederabends . Welchen Reiz und
Genuß ein solcher Abend dem Besucher bringt, wird
derjenige zu würdigen wissen, der sich so recht hinein¬
versenkt in die berauschenden und melodiösen Reime
des Volksliedes , so recht erinnert und zurückversetzend
in die schönsten Tage unserer Jugend . Das zeigt uns
das Programm des Abends . Man kann dem nicht
widerstehen. Sorgenbrechend gibt es dem Menschen
frohen Mut . Aus diesem Gedankengang heraus hat
sich Herr Heuß mit seinen Sängern das Programm zu
eigen gemacht. Vervollständigt wird dasselbe durch die
uneigennützige Mitwirkung der Damen Frl . Maria Lang
(Harfe) und Frl . Meta Schaberg (Rezitation ), sowie
Herr Grund (Solo -Posaunist ) sämtlich aus Mainz . Die¬
ses Künstler-Trio , vielen Musikfreunden nicht unbekannt,
wird voll und ganz sein Können zur Verfügung stellen.
Den Besuchern steht also ein genußreicher Abend be¬
vor und wird sich auch dieser Volksliederabend allen
vorhergegangenen Veranstaltungen des Klubs Harmonie
würdig anschließen. Den Besuchern von Flörsheim ist
für Rückfahrt Gelegenheit geboten.

Vom 1. Dezember ab ist der Verkauf geschlachteter
Gänse überhaupt verboten.

Die Magistrate und Gemeindebehörden ersuche ich,
dies erneut zur Kenntnis der Gänsehalter zu bringen.

Wiesbaden , den 19. Oktober 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses,

von He im bürg.

Wird veröffentlicht.
Flörsheim , den 23. Oktober 1918.

Der Bürgermeister : Lauck.

Morgen Freitag , den 25 . ds .' Mts ., nachmittags von
2—3 Uhr, erfolgt die Ausgabe von Eier und Butter
an Kranke gegen Vorzeigung eines kreisärztlichen At-
testes.

Flörsheim , den 24 . Oktober 1918.
Der Bürgermeister : Lauck.

Hierdurch mache ich bekannt, daß die Aeußerungen
für oder gegen die Errichtung einer Zwangsinnuug für
das Metzgerhandwerk im Bezierke des Landkreises Wies¬
baden schriftlich bis zum 20 . November ds . Js ., oder
mündlich in der Zeit vom 12.—18 . November ds . Js.
bei mir abzugeben sind.
Die Abgabe der mündlichen Äußerung, kann während
des angegebenen Zeitraumes werktäglich von 10—12
Uhr in den Diensträumen, des Kreishauses Zimmer 6
erfolgen.

Ich fordere hierdurch alle Handwerker, welche im
Bezirke der Gemeinden , das Metzgerhandwerk selbst¬
ständig betreiben zur Abgabe ihrer Äußerung mit dem
Bemerken aus, daß nur solche Erklärungen, welche er¬
kennen lassen, ob der Erklärende der Errichtung der
Zwangsinnung zustimmt oder nicht, gültig sind und
daß nach Ablauf des obigen Zeitpunktes eingehende
Äußerungen unberücksichtigt bleiben.

Die Abgabe einer Äußerung ist auch für diejenigen
Handwerker erforderlich, welche den Antrag auf Erricht¬
ung einer Zwangsinnung gestellt haben.

Wiesbaden , den IS . Oktober 1918.
Der Kommissar:

von Heimburg.
Landrat.

Wird veröffentlicht.
Flörsheim , den 23. Oktober 1918.

Der Bürgermeister : Lauck.

Mllicber.
des
100

über detl Handel mit Gänsen.
Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung

Kriegsernährungsamtes , vom 2. Mai 1918 (in Nr.
des Kreisblattes vom 22 . August 1918 bekannt gegeben)
wird erneut darauf hingewiesen , daß die Abgabe von
geschlachteten Gänsen an private vom 1. Nov . 1918 ab
verboten ist.

Von diesem Tage an dürfen geschlachtete Gänsenur
an den Konmunalverbano verkauft werden. Abnahme¬
stelle : Kreisschlächterei in Erbenheim.

Betrifft : Speckabgabe aus den Hausschlachtungen.
Unter Hinweis auf die demnächst beginnenden Haus¬

schlachtungen und die damit verbundene Speck- oder
Fettabgabe mache ich daraus aufmerksam, daß eine Be¬
freiung von der Abgabe nur erfolgen kann, wenn der
Selbstversorger sofort bei Einreichung des Antrages auf
Genehmigung zur Hsusschlachtung eine von dem Komu-
nalverband ausgestellte Bescheinigung beibringt, welche
diesen als Schwelst - oder Rüstungsarbeitsr ausweift.

Spätere Einsprüche werden nicht berücksichtigt.
Wiesbaden , den 12. Oktober 1919.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses,
von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Flörsheim , den 23 . Oktober 1918.

Der Bürgermeister : Lauck.

Da die Gemeinde für die Reinigung der Friedhofs¬
wege zu Allerheiligen zu sorgen hat, wird hiermit da¬
rauf hingewiesen , daß von Mittwoch , den 30 . ds . Mt.
ab, der Friedhof für den öffentlichen Verkehr geschlos¬
sen ist. Die Einwohner werden deshalb ersucht, schon
rechtzeitig für die Instandsetzung der Gräber zu sorgen,
und das wegzubringende Laub und Unkraut an die
Wege zu verbringen . Das Reinigen der Gräber und
Anschütten von Unrat nach dem vorgenannten Termin
ist verboten.

Flörsheim a. M , den 23 . Oktober 1918.
Der Bürgermeister : Lauck.



Die deutfcbe Kriegsanleihe.
_Die deutsche Kriegsanleihe wird nach dem

Kriege nicht wie die früheren Reichs - und
Staatsanleihen ein Papier sein , das durchweg
ruhig im Geldschrauke aufbewahrt und nur bei
den Zinkzahltagen herauSgeholt wird , um die
fälligen Zinsscheine in Bargeld umzuwanheln
— es wird vielmehr , da ein wesentlicher Be¬
standteil des deutschen Volksvermögens in
deutschen Kriegsanleihen festgelegt ist , ge¬
wissermaßen eine Art Geldumlaufsmittel dar¬
stellen , das seine guten Dienste wie jedes andere
Geld auch tut . Da ist zunächst die Be¬
stimmung . die zugleich — namentlich für die länd¬
lichen Schichten — einen besonderen Anreiz ' zur
Zeichnung auf die neunte Kriegsanleihe aus¬
üben dürste , das; nämlich bei den späteren Ver¬
käufen und Versteigerungen auS den Beständen
der Heeres - und Marineverwaltung die Kriegs¬
anleihestücke zum Nennwert in Zahlung ge¬
nommen werden und daß solche Käufer vorzugs¬
weise berücksichtigt werden , die damit zahlen.
Eine kurze Überlegung sagt uns , welche Vor¬
teile demnach mit dem Besitz der Kriegsanleihe
verknüpft sind.

Für das erste ist der Kreis der späterhin
und zum Teil auch schon jetzt sreiwerdenden
Heeresbestände , die für Kriegszwecke nicht mehr
gebraucht werden , ganz ungeheuer groß . Außer¬
dem gehört darunter manches , was von anderer
Seite kaum oder nur unter ganz erheblich
höheren Kosten zu beschaffen sein wird , alio
insbesondere Pferde , Wagen und Fahrzeuge
aller Art sowie Geschirre mit allem Zubehör;
Feldbahngerät , Motorlokomotiven . Automobile
und Kraftfahrzeuge ; landwirtschaftliche Maschinen
und Geräte , sowie Werkzeug ; Fabrikeinnchmngen
mit den zugehörigen Maschinen und Geräten;
Eisen , Stahl und andere Metalle ; Holz und
sonstiger Baumaterial , Webstoffe und Rohstoffe
von allen Sorten , Futtermittel und sonstige
Vorräte — alles Dinge , die der Landwirt,
Gewerbetreibende und Unternehmer jetzt und
später so dringend braucht.

Es wird also bei den staatlichen Verkäufen
vorzugsweise derjenige berücksichtigt , der Kriegs¬
anleihe an Zahlungkstatt geben kann , und er
erzielt dazu sofort einen greifbaren Gewinn , weil
er die Differenz zwischen Nennwert und Aus¬
gabekurs zu seinen Gunsten verrechnen lassen
darf . Da der Andrang von Kaufangeboten und
-gesuchen aus sreiwerdende Heeres bestünde , wie
zu erwarten , überaus groß sein wird , so dürste
es außerhalb ,' eden Zweifels sein , daß nur die
Inhaber von Kriegsa .ileihestücken für den Bezug
der überzähligen Heeresmaterialien in Frage
kommen.

Liegt in diesen Fällen das Erfordernis des
Krregsanleihebesttzes vor , so wird in zahllosen
«moern das Verwenden der Kriegsanleihe an
ZahlunMtalt gern gesehen und von Vorteil
sein . & ■> wird beim Kauf und Verkauf von
tasbwirtschastlichen Grundstücken und von
Häusern , besonders in solchen Fällen , bei denen
sich der Lorbesitzer zur Ruhe setzen will , die
Kriegsanleihe wohl durchweg als gern ge¬
sehenes Zahlungsmittel angenommen , da kein
Papier eine solche Sicherheit bietet und da auf
diese Weise die Schwierigkeiten der Unter¬
bringung des Rentenkapitals vermieden
werden . Es ist ferner mit Sicherheit an¬
zunehmen , daß die deutschen Kriegsanleihen
nach Kriegsbeendigung an der Börse ein gern
gehandeltes Papier darstellen , da das Reich be¬
kanntlich alle Vorkehrungen trifft , die einen
Rückgang des Kurses zur Unmöglichkeit machen
und die daher auch im Anstande die Nachfrage
nach den deutschen Anleihen Hervorrufen werden.
Unter diesen Umstünden , die als gegeben an¬
genommen werden dürfen , wird auch im sonstigen
geschäftlichen Verkehr das Kriegsanleihestück
jederzeit zu einem normalen Kurse gern in
Zahlung genommen.

So sind alle Bürgschaften vorhanden , daß
die Kriegsanleihe nicht nur die beste und zu¬
gleich eine hochverzinsliche Geldanlage ist, daß
serner ihr Kurs gesichert ist, sondern daß auch
ihrer finanziellen und wirtschastlichen Verwertung
im läglichett Leben ein breiter Spielraum ein¬
geräumt sein wird . So bietet heute die Zeich-

I »nng auf die neunte Kriegsanleihe in vielen
j Fällen greifbare Vorteile , in allen andern aber
. ist und . bleibt sie die beste und sicherste Getd-
j anlage , die später jederzeit die Möglichkeit bietet,
*Bargeld ohne Verlust bajür wiederzuerhalten.

Österreich als ßundesltaat.
Kaiser Karl hat an seine „getreuen öster¬

reichischen Völker " nachstehendes Manifest er¬
gehen lassen:

„Seitdem ich den Thron bestiegen habe , ist
es mein unentwegtes Bestreben , allen meinen
Völkern den ersehnten Frieden zu erringen sowie
den Völkern Österreichs die Bahnen zu weisen,
auf denen sie die Krait ihres Volkstums unbe¬
hindert durch Hemmnisse und Reibungen zur
segensreichen Entkaltung bringen und für ihre
geistige und wirtschaftliche Wohlfahrt erfolgreich
verwerten können.

Das furchtbare Ringen des Weltkrieges hat
das Friedenswerk bisher gehemmt . Heldenmut
und Treue — opferwilliges Ertragen von Dfot
und Entbehrungen haben in dieser schweren Zeit
daS Vaterland ruhmvoll verteidigt . Die harten
Opfer des .Krieges müssen uns den ehrenvollen
Frieden sichern , an dessen Schwelle wir heute
mit Gottes Hilfe stehen.

Nunmehr muß ohne Säumnis der Neu-
auibau des Vaterlandes auf seinen naiürlichen
und daher zuverlässigsten Grundlagen in An¬
griff genommen werden . Die Wünsche der
österreichischen BölkÄ sind hierbei sorgfältig mit-
einander in Einklang zu bringen und der Er¬
füllung zuzmühren . Ich bin entschlossen , dieses
Werk unter freier Mikwirkung meiner Vötler im
Geiste jener Grundsätze dnrchzrntthren , die sich
die verbündeten Monarchen in ihrem Friedens¬
angebote zu eigen gemacht haben . Österreich
soll dem Willen seiner Völker gemäß zu einem
Bundesstaate werden , in dem jeder Volksstamm
auf seinem Siedlungsgebiet sein eigenes staat¬
liches Gemeinwesen bildet.

Der Vereinigung der polnischen Gebiete
Österreichs mit dem unabhängigen polnischen
Staate wird hierdurch in keiner Weile vor¬
gegriffen.

Diese Stadt Triest samt ihrem Gebiete erhält
den Wünschen ihrer Bevötterung entsprechend
eine Sonderstellung.

Die Neugestaltung , durch die die Integrstät
der Länder der ungarischen heiligen Krone in
keiner Weise berührt wird , soll jedem nationalen
Einzelstaate seine Selbständigkeit gewährleisten.
Sie wird aber auch gemeinsame Interessen
wirksam schützen und überall dort zur Geliung
bringen , wo die Gemeinsamkeit ein Lebens¬
bedürfnis der einzelnen Staatswesen ist. Ins¬
besondere wird die Vereinigung aller Kräiie
geboten sein, um die großen Aufgaben , die sich
aus den Rückwirkungen des Krieges ergeben,
nach Recht und Billigkeit erfolgreich zu lösen.

Bis diese Umgestaltung aui gesetzlichem
Wege vollendet ist, bleiben die bestehenden Ein-
richturgen zur Wahrung der allgemeinen Inter¬
essen unverändert ausrecht . Meine Negierung
ist beauftragt , zum Neuausbaue Österreichs ohne
Verzug alle Arbeiten vorzubereiten . An die
Völker , auf deren Selbstbestimmung daS neue
Reich sich gründen wird , ergeht mein Ruf , an
dem großen Werke durch Nationalräte mikzu-
wirken , die — gebildet aus den ReichsralS-
abgeordneien jeder Nation — den Interessen
der Völker zueinander sowie im Verkehre mit
meiner Negierung zur Geltung bringen sollen.
— So möge unser Vaierland , gefestigt durch
die Eintrackit der Nationen , di« es umschließt,
als Bund freier Völker aus den Stürmen des
Krieges hervorgehen . Der Segen des All¬
mächtigen sei über unserer Arbeit , damit das
große Friedenswerk , das wir errichten , das
Glück aller meiner Völker bedeutet .*

Gleichzeitig wendet sich Kaisrr Karl folgender¬
maßen an Armee und Floste : „Den Wünschen
aller Völker Österreichs entsprechend , erfolgt ihr
Zusammenschluß in nationale Staaten , vereint
in einem Bundesstaate . — Wenn hierdurch
einerseits Hemmungen beseitigt werden , die im
Zusammenleben der Völker bestanden hab .m , so
soll anderseits geeintem Schaffen zum Wohle
des eigenen Volkes und des Vaterlandes

künftighin ungehemmt freie Bahn offen sein . —
In dieiem bedeutungsvollen Augenblick wende
ich mich an Armee und Flotte . In euren
Reihen hat die Treue und Einigkeit alle
Nationen untereinander und mit mir stets un¬
lösbar verbunden . — Unerschütterlich ist mein
Vertrauen , daß der seit aliersher und auch jetzt
voll bewährte Geist der Treue und Eintracht
»nveirückbar fortbestehen wird . Ihn wollen wir
bewahren . Er werde Österreichs neuen Staaten
das kostbarste Erbe , ihnen und mir zu Lust und
Frommen . DaS walte Gott !"

politische Rundfcbaiä*
Deutschtanv.

* Von den verschiedensten Seiien ist an
das Reichsschatzamt und an die Reichsbank das
Ansuchen gerichtet worden , die Zeichnungs-
s r i st für die 9. Kriegsanleihe  zu
verlängern . Man beabuchiigt , diesen Anregungen
statlzngeben und den Zeichnungsichluß um un¬
gefähr vierzehn Tage hinauszuschieben . Der
endgültige Schlußtermin dürste demnächst bekannt-
gegeben werden.

* In der letzten Sitzung des Bundes-
rat  s wurden angenommen : der Entwurf einer
Bekanntmachung über die Beschäftigung von
Aibeiterinnen und jugendlichen Arbeitern in
Glashütten , Glasschleijereien und Glasbeizereien
sowie Sandbläsereien , die Vorlage über Neu-
sestietzung der Ortslöhne , der Entwurf einer
Bekanntmachung über Besenginster , der Ent¬
wurf einer Bekanntmachung über Beschaffung
von Papierholz für Zeitungsdruckpapier , der
Entwurf einer Bekanntmachung zur Anoerung
der Verordnung über die Höchstpreise für
Petroleum und die Verteilung der Petroleum¬
bestände.

* Der Gesamtvorstand des ReichSstädtebundes,
der zurzeit 930 deutsche mittlere und kleine
Städte umsaßt , hat an den Reichskanzler
folgende Kundgebung  geiandt : „In
schwerer , entscheidender Stunde des Vaterlandes
ist der Gelamtvorstand des Reichsstädlebundeü
in Berlin versammelt . Die des Reiches Ge¬
schicke leitenden Männer werden — dessen ist
sich der Gesamtvorstand bewußt — nur eine
Entscheidung treffen , die mit des deutschen Volkes
Ehre vereinbar ist. Der Geiamillorstcmd will
noch immer nicht die Hoffnung aus einen Rechts-
frieden ausgeben . Sollte aber jetzt der Kampf
aus Leben und Tod aufgenonimen werden , dann
loll die Welt erfahren , daß deutsche Männer,
die in vierjährigem Ringen mit übermächtigen
Feinden Sieg auf Sieg erfochien haben , int
letzten bitteren Kamps zu siegen oder zu sterben
wissen ."

tösterreich-Ungarn.
* Im Ausschuß für Äußeres der österreichi¬

schen Delegation erklärte Gras Burian aus eine
Anfrage wegen devAnt wort W i l s o n s an
Österreich - Ungarn: „Ich erlaube mir
darauf hinzuweisen , daß wir bei Beratung der
Schriftstücke , die jetzt zwischen uns und unserem
Gegner gewechselt werden , stets das Einver¬
nehmen mit Deutschland Herstellen . Das be¬
dingt nur eine ganz kurze Zeit der Verständi-
gung , aber es können auch 24  Stunden ver¬
gehen . Eine kurze Aussprache mit Berlin ist
immer erforderlich , damit unsere beiderieitigen
Standpunkte nicht einmal in einer Kleinigkeit
in Widerspruch geraten ."

*Im ungarischen Abgeordnetenhause führte
Ministerpräsident Weierle aus : Nachdem Öster¬
reich sich auf föderativer Grundlage organisiert
hat , stellen wir uns auf die Basis der
Personalunion  und werden demgemäß
unsere Politik in wirtschaftlicher Beziehung und
auch _in bezug aus unsere Verteidigung unab¬
hängig und selbständig organisieren . Damit
hören die gemeinsamen Angelegenheiten aus,
und dies wird selbstverständlich eine Abänderung
des Ausgleichgesetzes zur Folge haben . Aber
auch bei unserer selbständigen Einrichtung muß
den Bestimmungen der programmatischen Sanktion
Geltung verschafft werden . (Das bezieht sich
auf da ? Thronrecht der Dynastie Habsburg und
die gegenseitige Werleidigungspflicht der unter
ihrem Zepter vereinigten Länder .)

Polen.
* In den letzten Tagen wurden in einzelnen

Orten des Generalgouvernements Gewalt¬
tätigkeiten  verübt , denen leider ein deutscher
Gendarm und zwei Soldaten , die einzeln rück¬
lings überfallen wurden , zum Opier fielen.
Gogonmaßregeln sind sofort getroffen . In
Ciechanow wurde ein Bandit erschossen, mehrere
wurden mit der Waffe gefangen . Sie werden
der verdienten Todesstrafe nicht entgehen.
Außerdem wurden in den betreffenden Ort¬
schaften Kontributionen beigetrieben und Geiseln
festgenommen , die mit ihrem Leben für die
Sicherheit der deutschen Soldaten und Beamten
einstehen.

Frankreich.
*Jm Senat hielt Coyuba im Namen der

Kommission für auswärtige Angelegenheiten eine
Rede über die angeblichen Ver¬
heerungen und Verschleppungen
in Nordfrankreich  und Belgien . Im
Zusammenhang damit erwähnte er die so¬
genannten Beutetruppcn und verlas mehrere
angeblich erbeutete deutsche Truppenbesehle.
Minister Pichon erklärte in seiner Antwort : Die
Regierung hat Deutschland bereits gewarnt , daß
es für seine Taten die volle Verantwortung
zu tragen habe . Diese Warnung wiederhole er
jetzt von der Senatstribüne , so wie auch Wilion
sie in seiner Antwort niedergelegt habe . Die
Strafe werde nicht nur eine moralische , sondern
auch eine materielle sein.

Enqlan ».
* In einer Rede , die er im National -Liberal-

Klub hielt , sagte der frühere Mini st er-
präsident Asquith: „Das Rückgrat des
feindlichen Widerstandes ist gebrochen , und die
Ziele , für die wir die schwerste Prüfung unserer
Geschichte auf uns nahmen , werden erreicht
werden , falls wir nicht absichtlich und unbesonnen
darauf verzichten ." ASquith kam auf die große
Entscheidung zurück, der sich die britische Re¬
gierung Anfang August 1914 gegenübersah und
sagte : „ Wir bälten abseits bleiben können , aber
niemand in England wird wünschen , daß das
Land damals eine solche Entscheidung getroffen
hätte . Indem England seinem Gewissen folgie,
hat es die Well gereitet . Hätten wir beiseite
gestanden , so wäre Deutschland eine dauernde
Bedrohung auf politischem und kommerziellem
Gebiete für das übrige Europa und die Welt
geworden ." Uber das Friedensangebot sagte
Asquith : „Wir müssen uns Sicherheiten ver¬
schaffen, daß die Negierung , die uns auffordert,
mit ihr zu verhandeln , nicht der alte preußische
Militarismus in demokratischer Maske ist. Das
ist die große Frage . Die Antwort darauf kann
einzig und allein vom deutschen Volke selbst
kommen ."

. 'Volkswirtschaftliches»
Nur ein paar Schuhe im Jahre . Die

Neichsslelle für Schuhvcriorgung hat die Kommunal»
verbände darauf aufmertsam gemacht, daß zablrcicho
Aiisscrtignnflsstcllcn immer noch zu viel Schuh-
bedarisjchcine tmSstcltcn. Die , Reichsslelle weist
deshalb erneut daraus hin, daß jede Person inner¬
halb von zwölf Monaten nur Ansprr» kuf einen
Schubbedarfsschein hat , und daß auch dieser nur
ausgestellt werden darf , wenn wahrhciisgemäß ver¬
sichert wird , daß der Antragsteller nicht mehr a !S
ein Paar gebrauchssähiger Schuhe oder Stiesel mit
Lcdersohle besitzt. Die BedatsslchcinauSsertigungS-
siellen haben das Recht, die Versicherungen der
Antragsteller , daß sie nur ein Paar ' qcbrauchs-
iähigcr Schuhe oder Stiesel mit Ledersohle besitzen,
durch Nachschau im Haushalt der Antragsteller nach¬
prüfen zu lassen. Die Anttagsteller sollen auch
darauf hingewiesen worden , daß auf jeden Fall auch
zerrissene Schuhe noch gebrauchsfähig sind, wenn
sie durch Sohlen oder Flicken wieder instandge >etzt
werden können.

Von und  fern » ,
Der 18 jährige Sohn des Staats¬

sekretärs Erzberger , der als Kriegsfreiwilliger
im Heeresdienst stand , ist im Lazarett zu Karls¬
ruhe an der Grippe gestorben.

Aabrikbraud bei Bielefeld . Die Zellstoff¬
und Papierfabrik in Dalbke bei Bielefeld ist
niedergebrannt . Der Schaden ist bedeutend , der
Betrieb liegt still.

Der falsche Rembranckt.
8s Roman von F . A. ®  c 16 11 r.

Er sah , wie durch den gelben Vorhang
dünne Lichlstrahken auf den Teppich fielen und
auf die Spitze des kleinen Fußes , der leise
zitterte . Er sah , wie eine dreiste Fliege das
Mädchen umschwirrte und sich, unbekümmert um
die absichtslose Abwehr ihrer feingeäderten,
weißen Hand , aus der alles Inkarnat gewichen
zu sein schien, ihr wieder näherte . Er be¬
merkte , wie diese weiße Hand sich zu der goldig
schimmernden Haarkrone erhob und dann plötz¬
lich matt herabsank . Er prägte das Bild des
ZrmmerS in den wenigen Augenblicken seiner
Seele unauslöschlich ein und lauschte dabei doch
mit gespanntester Aufmerksamkeit aus ihre Atem»
lüge.

Endlich änderte sie ihre Stellung in dem
breiten Lehnstuhl , richtete sich im Sitzen empor
und begann:

„Sie sind offen gegen mich gewesen , Herr
Georg Heyden , lassen Sir mich zum Dank
dafür auch offen sein . So weit eS möglich ist.
Auch Sie werden verstehen , wa § sich nicht in
Worte kleiden läßt . Ich bin eine Waise , habe
Eltern und Anverwandte karrm gekannt , nur
«ein Onkel Kürbach hat Vaterstelle an mir ver¬
treten , so gut es ging . Er brachte mich in eine
Erziehungsanstalt , dann in ein Pensionat und
nahm mich von meinem siebzehnten Jahre an
m sich. Ich bin ihm dankbar von ganzem
herzen , aber ich hatte nie Anteil an seinen
Ssraen und Bestrebungen . Welches Geschäft

er einst betrieben , wodurch er sein Vermögen
erworben hat , ob dieses überhaupt bedeutend
ist, darüber weiß ich ebensowenig wie über den
Zweck seiner häufigen Reisen und seiner sonstiaen
Handlungen . Er sorgt treulich für mich, läßt
mir alle Freiheit und begegnet mir mit der
zartesten Rücksicht ; als der einzige Bruder
meiner Mutter hat er ein Recht auf mein Ver¬
trauen . Aber dasselbe Recht haben auch Sie
sich erworben , und darum will ich Ihnen nichts
vorenthalten . Die Leute glauben , ich sei reich.
Sie irren sich darin , denn ich bin blutarm rnid
verdanke alles dem Oheim . Ich lebe im Über¬
fluß , aber nur durch seine Güte , die sich
immer gleich bleibt . Verstehen Sie mich nicht
falsch. Daß Sie nicht nach Geld und Gnt
fragen , weiß ich, aber um meiner selbst willen
muß ich Ihnen die Wahrheit sagen ."

Sie schwieg , und auch er fand kein Wort
der Erwiderung , denn er suhlte sich tief be¬
schämt . War er nicht hergekommen mit der
Hoffnung aui Gold und Gut ? Halte es ihm
nicht geschmeichelt . als der kiinstige Gatte der
reichen Erbin angesehen zu werden ? Ach. er
war dieses hoc. herzigen , großen , edlen Mädchens
nicht würdig , ihm war ' s als müsse sie mit ihren
klaren , blauen Angen lief in seine Seele blicken
und darin all daS sehen , dessen er sich so sehr!
schämte . Er war so verstört , daß er nicht auf - -
zuschauon wagte . . Er sah nicht den Ausdruck j
der _bangen erwartungsvollen Frage in ihrem s
Gesicht , er bsmerlte nicht den Wechsel von Er - !
röten und Erblassen auf ihren Wangen , er be¬
griff nicht , daß sie eine Antwort ersehnte . Er
schwiea . und tiefe Stille taa über dem Gemacü.

denn daS heraufdringende Geräusch der
Straße war wie das verklingende Brausen einer
versinkenden Welt , mit der sie beide nichts zu
schaffen hatten.

Minuten , kostbare , unwiederbringliche Minuten
vergingen und führten die Möglichkeit des
Glückes wieder von dannen.

Ein leiser Seufzer Coras riß Georg au§
seinem Brüten . Sie erhob sich rasch und
strich mit beiden Händen über die Schläfe , als
scheuche sie böse Gedanken von sich. Auch Georg
stand auf.

„Es war schön von Ihnen * — sagte sie im
Tone der leichten Konversation — , „daß Sie
mich besuchten . Aber setzt bitte , mich zu ent-
schuldigen , beim eine Verabredung zwingt mich
zu einem Ausgang . Grüßen Sie den Dichter
und leben Sie wohl !"

Sw bot ihm so kurz die Hand , daß er sie
kaum eine Sekunde in der seinen halten konnte.
Dann begleitete sie ihn zur Tür . Noch einige
höfliche Abschiedsworte , und er stand draußen
im Treppenflur . Langsam ging er die Stiegen
hinab , und auf seiner Seele lag eine schwere
Last .. Eine Ahnung kam über ihn , das; er eine
schicksalsschwere Stunde ungenützt habe ver¬
streichen taffen.

Und in ihrem einsamen Zimmer lag Eora
auf dem Ruhebett und weinte heiße , bittere

.Tränen.
7.

In der Arbeit suchte Georg Vergessen . Er
war vom frühen Morgen an bis zur sinkenden
Sonne an der Siasfeter und gestand sich oft,
daß er nie etwas Besseres oemalt Labe . Es

schien ihm , als ob bei diesem Bilde , durch das
er sich von seiner nachahmenden Täligkeit be¬
freien sollte , das ganze , lang gesuchte Geheim¬
nis ihm offenbar würde . Mit einer Sicherheit,
über die er selbst staunte , traf er die feinsten
Farbentöne ganz nach der Art seines großen
Vorbildes , und oftmals , wenn ec seinen Ar«
beitsraum betrat , kam ihm sein Werk so echt
rembrandtisch vor , daß er fast davor zmück-
schrockte und sich nicht erklären konme , wodurch
es ihm gelungen war . eine so tümchende Wir¬
kung zn erzielen . Und je weiter die Arbeit
sortschritt , desto mehr versenkte er sich irr sie, ja.
er fürchtete , sie zu beenden , weil er damit einer
nie vorher gelaunten Freude des Schaffens
verlustig gehen mußte.

Sein Bruder Franz genoß bei seiner be¬
stellten Arbeit diese Freude nicht ; denn cs
wollte ihm nicht gelingen , mit dem Krimirral»
roman vorwärts zu kommen . Zwar gestand ei
sich nicht ein , daß ihm die besondere Eignung
zu dieser Art von Erzählungen mangele , sondern
er erklärte das Stocken der Arbeit damit , daß
sie ihm z i niedrig , zu gemein fei — aber et
empfand es doch biller , daß er die Erwartungen
seines Auftragaebers nicht ersüllen könne , und
hätte gern darauf verzichtet , Len Stoff nach
seinem ursprünglichen stolzen Plane , in ote
Sphäre höherer künstlerischer Darstellung empor-
zuheben , wenn es ihm nur überhaupt gelungen
wäre , ihn zn meistern . Da er infolge dcS
drückenden Schwerggsbots nao der felttam ge-
fpannlen Stimmung im Hame keine Gelegen¬
heit fand , sich dem Bruder gegenüber anezu-
wreLen . io befand er sich iu einer Lage , di«
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Neue Kohlenfunde im Erzgebirge.
^ ;■i,i Vernehmen nach ist in einem Schacht der
■' , isnitzer Bergbau -Gesellschaft in Oelsnitz im
; ẑgebirge ein Flötz gesunden worden , das eine
von der im Oelsnitzer Revier vorkommenden
Art wenig abweichende Sorte Pechkohle enthält.
Die neue Kohle zeigt ein graues Aussehen und
soll eine große Hitze entwickeln . Wie es heißt,
find auch aus der Kaisergruben -Gewerkschast ähn¬
liche Funde gemacht worden.

Selbstmord eiues Mörders . Der be-
rüchtigie Verbrecher Peter Vogt aus Duisburg,
der dort einen Polizeisergecmlen erschossen hat,
wurde in Mannheim verhaftet . Nach einem
Revolverkamps mit den Schutzleuten verübte er
auf offener Straße Selbstmord.

Neues ukrainisches Geld . In aller¬
nächster Zeit wird neues ukrainisches Geld zu
je zwei Kopeken , 10 , 100 , 500 und 1000 Griwen
in Umlauf gesetzt werden . Ein Griwen ist
gleich 50 Kopeken . Daß neue Geld ist in
Deutschland hergestellt worden.

Der Vannfpruch gegen die Schleich¬
händler . Zu einer eigenartigen Kundgebung
kam es in Grodno . Cchwarzumrandete Plakate
an den Straßenecken und in den Läden forderten
in hebräischer und deutscher Sprache die Be¬
völkerung auf , nach der Synagoge zu kommen,
wo gegen die Lebenkmittelwucherer der religiöse
Bann ausgesprochen werden sollte . Die Synagoge,
in der sich sämtliche Rabbiner des Kreises
Grodno eingefunden batten , war überfüllt , die
Kronleuchter waren schwarz verhangen , vor dem
Thoraschrein standen zwei Särge als Symbol
der heiligen Handlung . Drei Rabbiner predigten
über das Elend dieser Zeit , worauf der Bann¬
spruch verlesen wurde . Die Bannbrechenden
werde der Himmel mit dem Tode bestrafen.

Rauchen oder sterben . In der Rue de
Turenne in Paris erhängte sich, wie französische
Blätter melden , rin 53 Jahre alter Mann der
gebildeten Stände . In einem hinterlassenen
Briefe erklärte er , er habe vergeblich versucht,
sich Tabak zu beschaffen , und da er ohne
Rauchen nicht leben könne , gehe er fteiwillig in
den Tod.

Ein Drama h « der Barengrnbe . Der
Jardin -des -Plantes in Paris war dieser Tage
der Schauplatz einer aufregenden Vorfalls . Ein
auf Urlaub befindlicher Ariillerist ließ sein
Taschenmesser in die Grube , in der Eisbären
sich befinden , hineinfallen . Er versuchte , in die
Grube hinabzuktettern , um e? sich zu holen,
aber einer der Bären wandte sich gegen ihn und
warf ihn mit einem gewaltigen Hieb seiner Tatze
zu Boden . Ein zweiter Bär kam und zerfleischte
ihn vollends . Als amerikanische Soldaten auf
dar entsetzliche Hilsegeschrei herbeieiltrn und die
rasend gewordenen Tiere mit Revolverschüffen
in ihre Schlupfwinkel zmückscheuchien , konnte
der Soldat nur noch als ein entsetzlich zuge-
richteier Leichnam geborgen werden.

Der erste Petroleumlnrm in England.
In Hardestost in Derbyihire hat der Marquis
von Hartington den ersten Petroleumiurm in
England eingeweiht . Die Quelle wird unter
der Aufsicht der englischen Negierung und des
MunitionSministerS auSgebeutet werden.

Einsturzkatastrophe in Italien . In¬
folge eines Erdrutsches stürzt n in Ronciglione
bei Rom zehn Häuser ein . Eine große Anzahl
von Menschen wurde verschütiet . Es konnten
vierzehn Dole und einige Verwundete geborgen
werden.

Linnss Hortus Botanieus in Gefahr.
Die Gemeindebehörden der schwedischen Stadt
Hadervisk haben beschloffen , Arbeiterwohnunge»
in dem von Linus angelegten Hortus Botanicus
(Botanischen Garten ) zu errichten . Der Ein¬
spruch zweier naturwissenschaftlicher Gesellschaften
war vergebens.

Kopenhagener Wohnungsnot . Am
letzten Umziehetag , 15 . Oktober , wurden in
Kopenhagen 130 Familien obdachlos , die in
Gemeindeschulen und anderen städtischen Ge-
bänden unlergebracht werden mußten.

Der Eisenbahneinbrecher . Seit Monaten
ist die dänische Polizei hinter einem Einbrecher
her , der als Spezialität den Einbruch in die

täglich schwerer zu eriragen war . Was hätte
er darum gegeben , wenn er seinem Arger wie
sonst vor dem Bruder hätte Worte geben können,
der so gut zuzuhören , so liebreich zu bemitleiden
vnd so zart zu trösten verstand . Aber der schloß
sich jetzt den ganze » Tag in sein Atelier ein
und zeigte bei den Mahlzeiten seit einigen
Tagen eine so leidvolle Miene , als sei er selbst
der Aussprache und des Trostes bedürftig . Und
da Cora fest zwei Wochen nicht mehr im Hause
der Brüder erschienen war , Georg auch bei
jeder Nennung ihres Namens stumm blieb und
nur innerlich zusammenzuzucken schien, so begann
Franz zu glauben , daß sein Bruder um sie an¬
gehalten , sich aber einen Korb geholt habe.

Diese Entdeckung belebte ihn mit einem
Schlage . ES war offenbar , daß Cora den
armen Kleinen seinetwegen ausgeschlagen hatte,
ja seine eigene Verstimmung und Arbeitsunlust
erklärte sich leicht auS der Unruhe des liebenden
Herzens , und daS Aushören der Besuche Coras
bestätigte seine Vermutungen . Wie konnte sie
in einem Hause erscheinen , in welchem ein ab-
gewiesener Werber neben dem Manne wohnte,
der bisher noch nicht den Entschluß hatte sassen
können , sich zu erklären und sein Glück mit
kühner Hand zu ersoffen . Mit der bereit-
willigen Phantasie eines Dichters , der auf dem
Papier der kluge Schutzgeist und Lenker lieben¬
der Herzen ist, aber in Wirklichkeit wenig
stiebssersahrung besitzt, fügte Franz Heyden alle
diese Einzelheiten zu einer schönen Kette zu-
ciimuen und kam zu dem Entschluß , daß jer
etzt handeln müsse . Eine rasche Tat mußte
ein Glück begründen . von dem ein voller

. Stationsgebäude der Eisenbahn , besonders auf
kleinen Stationen der Nebenstrecken , betreibt.
Manchmal sucht er in einer einzigen Nacht drei,
vier Nachbarorte heim . So klapperte er vor
kurzem sämtliche Stationen der Helüngör-
Hornbäk -Bayn ab , die von Helsingör über
Marienlyst die Badeorte an der nordieeländischen

, Küste miteinander verbindet , überall machte er
Beule.

Amerika ohne Alkohol . Nach einer
Reutermeldung aus Washington hat das Re¬
präsentantenhaus die Gesetzesmaßnahmen gut-

, geheißen , wonach das Verbot des Verkaufs
alkoholhaltiger Getränke im ganzen Lande
(national prohibition ) am 1. Juli 1919 in
Kraft tritt . Der Senat halte sie schon vorher
angenommen . _

Zur Eröffnung der Hasenjagd.
Allerlei Jagdmethoden.

Die Zeit der Hasenjagd ist wieder heran¬
gerückt, und dem wackeren Meister Lampe wird
von vielen Jägern nachgestellt , die sich einen

gegenwärtig besonders erwünschten Braten für
den Sonnlagstisch gewinnen wollen . Diese
bürgerlich solide Art des Hasenfagens steht im
Gegensatz zu den feudaleii Formen , in denen
man früher den Haien nachstellte.

Durch viele Jahrhunderte hin wurde voin
deutschen Adel die Hetzfagd aus den Hasen ge¬
übt . Der Jäger war beiitlen und hatte zwei
Hunde an der Leine ; er ritt den Acker auf und
nieder , um das Wild im Lager aufzusinden.
„Sobald man einen ansichtig wird , so wirst
man sich aus dem Jagdrosse herum , läßt die
Windhunde lo8 und erhebt ein Geschrei , da¬
durch die Windhunde an den Hasen gehetzt
werden, " so schildert Colerus in seinem 1632
erschienenen „Ewigen Kalender " diese Form der
Hasenjagd . Colerus berichtet auch , daß die
Hunde im hohen Roggen den Hasen laufen
ließen , aber in der Gerste , wenn sie noch
grün sei und nicht gar zu lang , erreichten sie
ihn ziemlich sicher. Die Jagd ging also unbe¬
kümmert um den Fleiß des Bauern , du ' ch das

Strahl auch auf Georg fallen sollte , sobald sich
dieser mit der Tatsache abgesunden haben würde.
Dann mußte ein neues , herrliches Leben jür
alle beginnen.

Er machte sich also am nächsten Sonntag,
nachdem er Cora seinen Besuch angekündigt
hatte , auf den Weg und gab im Gehen noch
die Anweisung , mit dem Mittagsmahl bis zwei
Uhr zu warten . Die treu » Dienerin sah ihm
mit Lächeln und Kopfschütteln nach , wie er im
funkelnagelneuen , eigens für diesen Zweck ge¬
kauften Zylinderhut und im schwarzen Geh¬
rock feierlich die Straße entlang ging , und
murmelte : „Hm , er sieht grad aus , als wenn
er auf die Freite ging . Ja , ja , Alter schützt vor
Torheit nicht ."

Mit Spannung harrte sie seiner Rückkehr,
und auch Georg war in unruhiger Erwartung,
hatte ihm doch der Bruder beim Frühstück mit-
geieilt , daß er einen sehr wichtigen Gang vor-
habe , und ihn dabei so fragend und bittend an¬
geblickt, daß ihm kein Zweifel bleiben konnte.
Ja , Franz warb heute um ffie und bald kehrte
er glücklich heim , und dann war wieder einmal ein
Verzichten und ruhig Zuschauen die Losung für
den Jüngeren.

Aber Franz kam schon nach kurzer Zeit
zurück, schlich sich durch die Hinterpforte in den
Garten , betrat leise das HauS und riegelt « die
Tür seines Schlafzimmers hinter sich zu . Georg
und Agsthe lauschten atemlos und jähen
einander mit besorgten Mienen an , aln  in
seinem Gemach blieb alle ? still , nur bisweilen
glaiibicn sie ein senkendes Stöhnen zu ver¬
nehmen.

:f grünende Getreide . Ein höchst lebendiges Bild
von der Hetzjagd aus den Hafen hat ein Fran-

, zose . Jean de Bec , Abt von Mortemer , ent»
r worfen in einem 1578 erschienenen Werk , in
- dem er das Verhältnis von Halen und Hund
r auseinanderietzt . 11 bis 15 Hunde hält er ffir
r die beste Zahl , um den Hasen aufzutreiben . Die
r gut eingejagie Meute muß geschlossen Vorgehen

und leicht zu lenken sein . Der Abt freut sich
r über die Listen und Kniffe , die der Hase an-
- wendet , um zu entkommen : „Du siehst ihn
- hundertmal aufiagen , Du erkennst an den alten

Hunden eine Überlegungsgabe im Spüren und
Vorgreisen , eine Kunst , die , verlorene Spur
wiederzufinden , die sich nur durch Schlüffe er¬
klären läßt , die ebenso vortrefflich sind wie die
des Aristoteles ."

So wunderbar auch die Kunst des Haien
ist, noch wunderbarer ist es , wie die Hunde alle
die Fährten auseinanderwirren , mit denen das
kleine Tier sein Leben zu retten sucht. Von
dieser Hasenjagd kommt das Sprichwort : „Viele
Hunde sind des Hasen Tod / Die Hetzjagd
auf den Hasen bestaub in Deutschland bis ins

18 . Jahrhundert . Dann kamen andere Me-
ihoden auf , wie sie uns Fleming im „ Voll¬
kommenen teutschen Jäger " ( 1719 ) beschreibt.
Dian umstellte den Hasen mit Netzen , um ihn
iu die Maschen zu jagen ; doch wurden die
armen Tiere dadurch „ gar zu sehr vertilget " .
Sodann gab es das „Klopsjagen ", untere
Treibjagd mit Schrottchuß . Für eine schimpf¬
liche Methode erklärt es Fleming , den Hasen
in Gruben und Schlingen zu sangen . Döbel
in seiner „Jäger -Praktika " (1716 , gibt An¬
weisungen , wie man den Hasen lebend sangen
könne ; man stellt Fallnetze quer über die
Schneisen und läßt die Hasen durch Treiber
gegen die Netze jagen . Auch das „Hcffen-
lauichen " wird von Döbel beschrieben , bei dem
der Hase durch Anwendung von kleinen Glocken
in die Netze gejagt wird . Schonung der Tiere
kannte man damals noch nicht , und der Ver¬
nichlungskrieg gegen den guten Lampe wurde
immer schlimmer , je mehr sich die Gewehrtechnik
entwickelie.

Die Uhr schlug halb 2 und 2 Uhr , und noch
regie sich nichts ; da endlich , nach einer weiieren
bangen Viertelstunde iaßie sich Agathe ein Herz
und rief mit möglichst unbefangener Stimme
nach kurzem Pochen an seiner Tür : „Herr
Franz , es ist angerichtet ."

„Gleich , gleich, " llang er in hartem , ge¬
zwungenem Tone zurück, und nach einigen Mi-
nuten knackte der Riegel , und Franz trat he«-
auS . Er trug den Kopf so energisch hoch, wie ' s
diejenigen Leute oft tun , die ihn eigentlich recht
tief möchten hängen lassen ; sein Schritt war
fester, seine Haltung straffer als sonst und er
preßte die Lippen scharf auseinander , damit sie
nicht durch schmerzliches Zucken ihn verraten sollten.

In dem kleinen Empfangsraume , der vor
dem Speisezimmer gelegen war , erwartete Georg
seinen Bruder . Tiefes Mitleid sprach aus
seinen Zügen , so daß Franz alle seine Ver¬
stellung ausgab und de « Bruder mit einem
dumpfen Schluchzen in die ausgebreiteten Arme
sank.

«Also auch du , mein Großer !" sagte er fast
mülterlich tröstend und strich dabei über das
graue Haar , als sei's die seidenweiche Locken¬
sülle eines Kindes — „also auch du , armer
Kerl ! . Und ich hatte gemeint , du seiest der
Glückliche. Da weine dich nur ans . ES tut
weh , ich weiß es , eS ist mir doch vor nicht
langer Zeit ebenso ergangen . Wir haben seit
so vielen Jahren alles zusammen ertragen , und
nun auch noch dieselbe Liebe , dieselbe Enttäuschung,
dasselbe Weh , Das ist Schicksal , ist Gottes-
sügung , sicherlich ein Wink von oben , daß wir
künftig nie mehr versuche » solle», ^ sonderte

Karte zu  ders Kämpfen in fländern.

über die Formen der Hasensagd gegen Ende
der 18 . und zu Anfang des 19 . Jahrhunderts
klagen die allen Jagdschristfleller . So lagt
Bofe in seinem Buch „Die große und die kleine
Jagd " (1799 ) : „Die Feldtreibeu sind der
Wildbahn schädlich. Schon daraus leuchtet ihre
Schädlichkeit ein , weil man dabei keinen ange¬
schossenen Haien nachsuchen kann . Gewöhnlich
läuft bei dieser Gelegenheit alles mit , was nur
eine Flinte tragen kann , und daß dabei eher
zu Schaden , als lotgeschossen wird , läßt sich
leicht denken ." Ebenso äußert sich Fromberg
in dem Werk „Die niedere Jagd " (1836 ) :
„Ich übergehe die die Hasen hunderlweise
mordenden Jagden , bei denen oft die Hälfte
der entkommenden , anscheinend nicht ange-
schossenen Hasen eine Beute der Füchse , Raub¬
vögel und Krähen wird , weil in der Regel die
wenigsten gefehlt , die meisten aber angeschossen
werden . ' Dieser grausamen und unnütz den
Wildbestand geiährdenden Hasenjagd ist erst im
Laufe des 19 . Jahrhunderts ein Ende bereitet
worden.

föandel und Verkehr.
Hamstcrfahrten und Gepäck . Handgepäck

wird , zumal jetzt bei Hamstersahrten , häufig ln zu
grobem Umfang in den Perioueuwagen der Eiscn-
balm mitgcführ !. Bon besonderer Bedeutung sin»
deshalb die Bestimmungen der Eisenbahn rerwaltung,
wie sie jetzt dem Zugbegleitpersonal niiigctcilr
worden find. In den Personenwagen darf Hand¬
gepäck nur über oder unter dem Sitze de« Reffenden,
untergcbracht werden . In die vierte Wagenklafie
darf eine Traglafi mitgenommen werden . Gegen¬
stände, die infolge ihres Umfanges , ibreS Gewichtes
ober ihrer Anzahl eine einzelne Person nicht zu
tragen vermag , dürfen auch daun nw i als Traglasten
zugelaffen werden , wenn mehrere Fah . Iärten aor-
gezeigt werden.

GericbtKhLUe.
Glogau . DaS Hiesige Schwurgericht verurteilt:

den Arbeiter Paul Haase ans Liplchau wegen
Mordes an dem Arbeiter Neinhold • Scheibet aus
Lose zum Tode.

Liegnitz . DaS Schwurgericht verurteilte den
Schneider Theodor Fallnich aus Gehrsdorf , der ver¬
sucht batte , die Frau des Gutsbesitzers Effert in
Güntersdorf zu erschießen, zu 6 Jahren Zuchthaus
und 10 Jahren Ehrverlust.

Augsbtrrg . Wegen Berfülterung von Brot¬
getreide wurde der Leutnant und Schloßherr auf
Geffenberg bei Vaging , Karl Hans M ., zu drei
Wochen Gefängnis und 1000 Mark Geldstraie ver¬
urteilt . M . war auch an Butlerschiebungen nach
München deteUigt.

Vermischtes.
Zeitgemäße Zigarrenmarken . Wer die

Muslerschutzbeilage des .Reichsanzeigers ' ver¬
folgt , der wird finden , daß sich zurzeit die
Zigarrenfabnkcmteu ganz eigemümliche Namen
für Zigarren schützen lassen . Zweideutig sind
znm Beispiel Bezeichnungen wie : „Der Not ge¬
horchend " oder „Findling " und „Pennbruder " :
auch die Marke „Leichtes Rennen ", die vielleicht
mehr sür die Jugend bestimmt ist, gibt zu
denken . Neben der Marke „Hamsteronkel " findet
man „ Luilräie " , „Lumpenkönig " , „Jagdnüdel " ,
„Vaters Kinder " , „Die Ileiiien Lämmer " uiw.
Eine Schnupjtabalfirma hat sich Schuupjiabak
mit der ungalanten Benennung „Alte Mamsell"
schützen lassen.

Der Ausbau des Neapler Häsens.
Nach einem Erlaß der italrenischen Regierung
soll Neapel das größte Hasenbecken deS Mittel¬
meeres erhallen . Zn diesem Zwecke wird der
von Industriebetrieben umgebene See Averuo
als Hasenbecken ausgebanl und durch einen
Kanal mit dem äußeren Hasen Bais verbunden
werden . Für den äußeren Haien sind die
neuesten Eimichlungen geplant / Die Gcsanu-
kosten beinulen sich ciui 50 Millionen Lire , von
denen der Staat 22 Millionen übernimmt . Die
Arbeiten haben spätestens 6 Moncue nach
Fliedensschluß zu beginnen . Nach Ablaut von
60 Jahren werden die Anlagen ohne Vergütung
Staatseigentum . •*»««•»

Wege zu gehen , sondern immer hübsch eimt
zusammen bleiben . Habe ich nicht recht . Bruder¬
herz ? So , und nun wollen wic 's uns gegen,
fettig tragen helfen , uns das Herz nich- schwer
machen , sondern ruhig fein. Gib acht , nach ein
paar Wochen werden wir schon darüber lächeln — "

Franz richtete sich ans und drückte dem
Bruder die Hand . „Kleiner ." sagte c,
ernst , „du bist doch ein viel besserer Mensch,
als ich — - "

„Pst , pst , nur keine Bekennlniffe, " unler-
brach ihn Georg . „Komm zu Tisch , die Supp«
wird kalt ." Mit diesen Worleu sührle er ihn
in das Eßzimmer und wußle ihn jo zu zer¬
streuen , das; er einwilligte , nach dem Mahle so¬
fort einen Spaziergang zu unternehmen.

Nahe bei dem Vorort begann ein schmales,
liebliches Tal , das selbst an Sonntagen nu,
von wenigen Defiichern belebt war , weil keir-
reklamesSchliger Gasthof darin die Großstädter
aiilockie . Dahin lenkten die Brüder ihr»
Schritte . ' Sie empfanden es beide , daß di«
gemeinsamen Erfahrungen der letzten Zeit der
Nebel der Entfremdung zerstreut hatten , de,
schon zwischen ihnen ausgesticgen ivar . Besonders
fühlte Franz sich schuldbeladen und war nun,
seinem Temperament entsprechend , eisrig bestrebt !,
den Bruder znm Mitwisser all der Sorgen §8
machen , die ihn bedrückten.

Durch das Erlebnis der heuiigen Taget!
glaubte er auch der Rücksichleu gegen Külbach
«um großen Teil enthoben zu fein , und so kam
dieser Herr bei den leidenschaftlichen Bekennlniffe»
des Dichters durchaus nicht gut weg.
« , e Mortiermna tolau



Todes-Anzeige.
Heute vormittag 8^ 2 Uhr verschied , gestärkt durch die hl.

Sterbesakramente , unsere innigstgeliebte Tochter , unsere herzens¬
gute Schwester , Nichte und Cousine

Maria
nach kurzer , schwerer Krankheit , im blühenden Alter von 19
Jahren . Sie starb fromm, wie sie gelebt , ganz ergeben in Got¬
tes hl. Willen.

Flörsßeiltl, den 23. Oktober 1918.
In tiefster Trauer

Peter Stephan Thomas u. Familie.
Das erste Seelenamt ist Samstag früh 7 Uhr. Die Beerdi¬

gung findet Sonntag , den 27. Oktober , nachmittags 2*/, Uhr, vom
Sterbehause , Hochheimerstr . 17, aus statt.

Todes-Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, heute mittag 3 Uhr

meinen innigstgeliebten Gatten , unseren guten Vater , Grossvater,
Bruder , Schwager und Onkel Herrn

Joiiaim . Diefz
nach kurzem, schweren Leiden, im Alter von 59 Jahren zu sich
in die Ewigkeit abzurufen.

Dies zeigen schmerzerfüllt an
Dis tieftrauernden Hinterbliebenen:

i. d. N. :
Frau Johann Vieh Ww. und Kinder, Georg Vieh und Familie
Adam Dörrßöfert und Familie, Adam Dörrßöfer II. u. Familie,
Joses Wenzel und Familie, Friedrich Waller und Familie,
Heinrich Ferger und Familie, Johann Dörrßöfer,

Frau Delle und Joses Schwab als Bräutigam.
Flörsheim, den 23. Oktober 1918.

Die Beerdigung findet statt:Freitag nachm. 4 Uhr Sterbehaus Untersackgasse 3 aus

$
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£ des Katholischen Gesellenhauses findet
am Sonntag, den n.  Oktober

KsihMAk EMs-Mmn|
Flörsheim.

Zur Eröffnung

K
K
K

eme

« LMnungz-Feler
CCbeater und Konzert)

statt.
1. Platz 1.50 MK. — 2. Platz I.

' Anfang8 Uhr.

€
€

€€

MK.

Die Mitglieder und Schutzmitglieder und
deren Angehörige sowie alle Freunde und
Gönner des Vereins sind freundlichst ein¬
geladen . Um zahlreichen Besuch bittet

Der Vorstand.^aaaaaaaaaaaaaaaaaass
All Allorlwilinsn empfehle Kränze».Kreuze

HUtlJJtrlliyvH usw.mbekanntgeschmackvollcn
Ausführungen sowie Chrysantemrrm-Pflanzen8. Fi.  Bender, Gärtner, Rfedstr. ?$.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Freitag , 61/2 Uhr Jahramt für Oswald Schwarz . 7 Uhr 3. See¬
lenamt für Lorenz Heislitz.

Samstag 6J/2 Uhr Amt für Jakob . Klepper und Tochter Marg . im
(Schwesternhaus .) 7 Uh: Amt für Johann Wagner.

Israelitischer Gottesdienst.
Samstag LS. Okt. 1918

Sabbat : Wajeroh.
Vorabendgottesdienst 4.45 Uhr.
Morgengottesdienst 8.30 Uhr.
Nachmittagsgottesdienst 3 Uhr 00 Min.
Abendgottesdienst 6 Uhr 15 Min.

Katholischer Gottesdienst in Eddersheim.
Samstag best. Jahramt für Joh . Georg Jost und Ehefrau Franziska

geb Müller.
Freitag , gest. Seelenamt für Jüngling Heinrich Joseph Schleith.

Aeater in Flörsheimm Mm.
Im Kaisersaal

Direktion : Johannes Bernhard Vreiholz.

Sonntag, den 27. Moder obend; 8 Hör:
Durchschlagender Lacherfolg. Ungeheure Heiterkeit!

Uereins-ßaebricbten.
Bereinigte Kameraden 1901. Sonntag , den 27. ds. Mts , nachm.

3fi, Uhr Versammlung im Stammlokal . — Zahlreiches
Erscheinen wird erwünscht.

| Ein kleines mit -oderII Geschäfts‘haus ®
zu kaufen gesucht. Angebote beliebe man zu ®

M richten an den vertag der Flörsßelmer Zeitung. M

Achtung! W
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Aohllällgketts-Mend
Am Sonntag, den 27. Oktober» findet im

3aate zum yirsch, unter Mitwirkung hiesiger
und den berühmten Mainzer Artisten Zimmi

und Schulte
gf ein heiterer Abend ^
statt , wozu jedermann freundlichst einge¬
laden wird. Für Musik und Unterhaltung
ist bestens Sorge getragen . Anfang 71/a Uhr

aaa

aaa

Trauring verloren
Graviert C. H. 17. 9 16.

am letzten Samstag . Es ist möglich, dass derselbe
beim Verkaufen in irgend eine Ware gefallen ist. —
Gegen gute Belohnung abzugeben im Consum -Yerein

IflHiüen für einige Stunden im Lage zur
Hilfeleistung im.Haushalt gesucht.

_LohfinkKaisersaal.
Kolllensvaier geeignet für jeden Herd und Ofen, garantiert

' ' eine Kohlenersparnis von 35 —50 °/o. Unver¬
wüstlich da feuerfestes Chamottenmaterial . Vom Hochbauamt und
privaten Haushaltungen glänzend begutachtet. Macht sich in 5—6
Wochen bezahlt . Im Gebrauch anzusehen, und nimmt derselbe
Bestellungen entgegen.

Heinrich Klepper , Erabenstr . 18.

1gebrMter Herd za
Wo , sagt der Verlag der „Flörsheimer Zeitung ."

Obstbäume
Hochstämmeu. Zwergstämme, sowie
Johannisbeersträucher.»M.w«mg»

Joh . Knötz II., Rüsselsheim am Main
_Schäfergassc 18.

- Reue billige RmmibWer H»
Heinrich Dreisbach.bei

Elsässische Bankgesellschaft
ÄS - FILIALE MAINZ,

Fernruf
Nr. 52 und 91/

l

Sersiniung oon Sporgeldn« zu günstigsten MM«.
Au- und Berta«! «0« Mpopira.

AnMrnng fömtliiöer ind«; B««W ««Mgeuder EeWülle.
BeklAIegeuIte und rnnerlMglte Erledigung«Iler

Mgelegeuöelie«.

WW wird SruudbeU
an all . Plätzen verkäufl. Häuser
jed. Art, Villa , Hotel , Gasthaus,
Guts , Mühle , industr . Betriebe
zwecks Zuführg . d. d. Verlag Ver¬
kaufs-Markt an größere Anzahl
vorgem. Käufer Interest insbes.

auch Existenzen f. Krieasbesch.
Selbstocrkäufer schreib, an

„Verkaufs -Markt"
Frankfurt , Habsburgerallee 28,

Besuch erfolgt kostenlos.

Wenhiinde- Ardei!;-
werden samtweich und zart durch
Mia —Vera —Creme

Tube 1.20 Mk.
Hilft über Nacht! Bester als das

fehlende Glycerin!

Auolörkez«glörsöeim.

Die lustigen Heirats¬
kandidaten

Schwank in 2 Akten von A. Elze.
hierauf: Uortrag lustiger Dichtungenu. Schwänke

Lachen, lachen! Vorher Humor ! Laune!
Sachsen lnPreussen

oder
Eine flotte Berlinerin

Ein lustiges Spiel aus der Biedermeierzeit in t Akt, von ©Ürner.
Emiatz : 7 Uhr. Anfang : 8 Uhr.

Im Vorverkauf : 1. Parkett , numeriert, 1,75 Mk. Sperr¬
sitz numeriert, 1,25 Mk. 2. Platz 0,80 Mk.

An der Abendkasse: 1. Parkett, numeriert, 2 Mk. Sperr¬
sitz, numeriert, 1,50 Mk.— 2. Platz 1 Mk.

Der Vorverkauf findet », heute ab bei Herrn Friseur Franz
Schäfer  und am Sonntag auch im Kaisersaat statt.

Nachmittags 4 Uhr.GrcheMAnanMrangsiirKiader
Dar Beerenlieschen und die drei Männlein

Im Zauberwald.
Zaubermärchen in 5 Akten von Hans Wilhelmy.

Preise der Plätze : 1. Parkett numeriert 1. Mk., Sperrsitz numeriert
75 Pfg ., 1. Platz numeriert 50 Pfg ., 2. Platz 30 Pfg . Für
die numerierten Plätze sind Einlaßkarten von Sonntag vor¬
mittag 10 Uhr ab im Kaisersaal zu haben. Erwachsene
zahlen entsprechenden Zuschlag.

Einlaß 3 Uhr. Anfang 4 Uhr
Zu freundlichem Besuch ladet höfl. ein

_ Johannes Breiholz » Direktor.

1 1 Zu den Narnenstggent
empfehle

Ms -Mtten
mit Inhalt

als \mm  Menke!
Heinrich Dreisbach,

Karthäuserstrasse 6.

Schmierseife
eingetroffen bei
Frau Johann Vetter Ww. Wickererstr. io.
Alle Kameraden des Jahrganges iw

werden gebeten, Heute abend8 Uhr
im Gasthaus zum Hirsch

smetfs StMuig der Beerdigung
einer nerMene« Anmerödin

zu erscheinen.
mehrere Kameraden.
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